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■ Die Polizei meldet

ADFC eröffnet
den Radlsommer

Regensburg. Passend zum Beginn
der wärmeren Witterung startet
auch das Tourenprogramm des All-
gemeinen Deutschen Fahrrad-Clubs
(ADFC) Regensburg. Los geht’s am
Mittwoch, 17. April, um 18 Uhr mit
einer Feierabendtour. Treffpunkt ist
am Parkplatz der Donauarena auf
der Seite des Donau-Radwegs. Die
Tour eignet sich für alle Radler. Die
Teilnahme ist kostenlos.

Wer sein Fahrrad noch fit für die
Tourensaison machen will, kann für
Wartung und Reparatur die Selbst-
hilfewerkstatt des ADFC am Wein-
weg 2 (Zugang über Altheimerweg)
nutzen. Mit dem richtigen Werk-
zeug und – wenn gewünscht – fach-
kundiger Anleitung können dort
kleinere Schäden behoben und Ver-
schleißteile ausgetauscht werden.
Gerne nimmt die ADFC-Werkstatt
auch nicht mehr benötigte Fahrrä-
der entgegen, bei denen sich ein
Herrichten für den Einsatz als Leih-
räder noch lohnt. Geöffnet ist die
Selbsthilfewerkstatt jeden Don-
nerstag von 18 bis 20 Uhr.

Bis zum Oktober bietet das Tou-
renprogramm des ADFC eine ab-
wechslungsreiche Mischung aus
kürzeren Feierabendtouren jeden
zweiten Mittwoch, längeren Tages-
touren am Wochenende und Stadt-
teiltouren, bei denen auf dem Rad
einzelne Stadtteile Regensburgs er-
kundet werden. Nähere Informatio-
nen zu den Touren sind im gedruck-
ten Programm, das an verschiede-
nen Stellen etwa in der Tourist-In-
formation im Alten Rathaus aus-
liegt und unter www.adfc-regens-
burg.de zu finden.

Radfahrer können sich über den ADFC
zu kleinen und großen Touren verab-
reden. (Foto: ADFC)

Zwangspause für den Altstadtbus
Rücksichtsloser Autofahrer bringt Ludwigstraße zum Stillstand – 35 Euro Verwarnung

Regensburg. Dass es in der
Ludwigstraße regelmäßig eng her-
geht, ist nichts Neues. Aber gerade
weil es so offensichtlich ist, dass
Falschparken hier gar nicht geht, ist
der folgende Fall kurios: Am ver-
gangenen Freitag gegen 18.30 Uhr
musste ein Bus der Altstadtlinie sei-
ne Passagiere zu Fuß auf den Weg
zum Arnulfsplatz schicken, weil ein
Autofahrer offenbar völlig geistes-
abwesend seinen grauen Kombi so
abstellte, dass gar nichts mehr ging.
Nachfolgende Busse mussten bis
19.15 Uhr über die Donaumeile aus-
weichen. Kaum zu glauben: Der
Fahrer des Wagens kam mit einer
Verwarnung von 35 Euro davon.

Denn zum Glück musste der RVV
keine Ersatzbusse für die im 10-Mi-
nutentakt betriebene Strecke los-
schicken und auch die Polizei hatte
noch keinen Abschleppwagen ver-
ständigt, als der Fahrer einsteigen
und weiterfahren wollte.

Ob die Beamten allerdings auf
den Abschleppdienst verzichteten,
weil der seinerseits wegen des Staus
und der Einbahnstraßensituation
gar nicht zu seinem Einsatzort
durchgekommen wäre, ist reine
Spekulation.

Zum Glück kein
Notfall passiert
All das hätte jedenfalls der Ver-

kehrssünder bezahlen müssen; so
aber schlug nur die Ordnungswid-
rigkeit des Parkens im absoluten
Halteverbot mit Behinderung des
Verkehrs zu Buche. Der Mann aus
Regensburg ist damit mehr als
glimpflich davongekommen. Nicht

auszudenken, wenn in der Straße
ein medizinischer Notfall passiert
wäre und kein Rettungsdienst hätte
das Opfer erreichen können.

Keinen Anspruch auf Entschädi-
gung haben dagegen die Passagiere
der Altstadtbuslinie, die für eine
Fahrt bezahlt haben, die nie statt-
fand. Ludwig Bergbauer, Presse-
sprecher des RVV findet kaum die

passenden Worte für das verhalten
des Autofahrers.

Keine Entschädigung für
Fahrgäste
„Extrem lästig ist zu wenig, rück-

sichtslos, nicht hinnehmbar.“ Mo-
mente, in denen der Verkehr stockt,
gebe es in der Roten-Hahnengasse

und der Ludwigstraße oft genug,
aber „so extrem“ werde wirklich
nur selten falschgeparkt, bestätigt
der Experte. Die Leidtragenden sei-
en die Fahrgäste und die Verkehrs-
betriebe, die mirnichts-dirnichts
ihre Routen umplanen müssten und
mit ihren Problemen sprichwörtlich
auf der Straße stehengelassen wer-
den.

Gäbe es einen Preis für rücksichtsloses Parken, dieser Autofahrer hätte ihn verdient. (Foto: nop)

Eisvogelbrutplatz auf der Jahninsel
Wasserwirtschaftsamt betätigt sich im urbanen Artenschutz

Regensburg. Mit vereinten
Kräften haben Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Wasserwirt-
schaftsamtes (WWA) sowie des Gar-
tenamtes und des Umwelt- und
Rechtsamtes der Stadt Regensburg
eine Eisvogelwand mit drei künstli-
chen Brutröhren und drei natürli-
che Steiluferböschungen als poten-
zielle Brutstellen für den Eisvogel
geschaffen.

Eine Anregung der ornithologi-
schen Gesellschaft Regensburg hat-
te das Projekt ins Rollen gebracht.
Nachdem der Lebensraum dieser
Vögel auch in Regensburg rückläu-
fig ist und alte Brutreviere auf-
grund der Freizeitnutzung der ufer-
nahen Flächen nicht mehr ange-
nommen werden, war der Wunsch
aufgekommen, etwas für den
Schutz und das Überleben dieser
Tiere im Stadtgebiet zu tun.

Zunächst musste allerdings nach
einem geeigneten Ort gesucht wer-
den, der wenig frequentiert ist. Au-
ßerdem sollte sichergestellt sein,
dass dort Spaziergänger und Hunde
die scheuen Vögel nicht stören.
Auch sollte das Wasser am Ufer klar
und dessen Qualität möglichst gut
sein, um ein ausreichendes Nah-
rungsangebot sicherzustellen. Ne-
ben Ufergehölzen, die für Beschat-
tung sorgen, sind Gehölze als Ruhe -
und Ansitzwarten in unmittelbarer
Umgebung unbedingt wichtig. So-
mit kamen viele Uferbereiche im
Stadtgebiet nicht infrage.

Gemeinsam mit dem WWA wurde
dann aber doch ein Grundstück ge-
funden, das all diese Voraussetzun-
gen erfüllt. Der ausgewählte Ufer-
bereich ist im Besitz des Wasser-
wirtschaftsamtes und hat zudem
den Vorteil, dass Hochwasser-
schwankungen erfahrungsgemäß

dort geringer ausfallen, was die Ge-
fahr einer Überschwemmung der
Nistplätze dort zumindest verrin-
gert. Ein weiterer Vorteil auf diesem
Gelände ist, dass der Eisvogel hier
früher schon gebrütet hat.

Unter den wachsamen Augen ei-
nes Jahnbadmitgliedes wurden die
ersten Befestigungspfähle einge-
schlagen. Als Baumaterial wählte
man Eiche, um eine möglichst lange
Haltbarkeit zu gewähren. Die
künstlichen Brutröhren wurden mit
Sand gefüllt, damit sich der Vogel
wie im natürlichen Gelände, durch-
graben kann.

Entstanden ist so eine künstliche
Eisvogelwand mit drei Brutmög-
lichkeiten und natürliche steile Bö-
schungsbereiche in unmittelbarer
Nähe. Sollte der Eisvogel hier tat-
sächlich einziehen, wäre das für alle
Beteiligten ein großer Erfolg und
ausreichend Lohn für die Mühen.

Die Bauarbeiten für die Eisvogelbruthöhlen auf der Jahninsel. Die Regensburger ornithologische Gesellschaft gab dazu
den Anstoß und fachliche Tipps. (Foto: WWA)

Fernando de la Jara in
der Galerie Dr. Erdel
Regensburg. 1948 wurde Fernan-

do de la Jara in Lima (Peru) gebo-
ren, bereits mit 17 Jahren bekam er
den Auftrag zur Ausgestaltung ei-
ner Kirche mit Fresken, als er 20
Jahre alt war, wurde der Maler Ma-
nuel Viola sein Lehrer. Es folgten
Bildungsreisen nach Europa, eben-
so aber auch der jahrelange Rück-
zug in die Berge seiner Heimat. Seit
er für einen Forschungsauftrag der
Katholischen Univerität Eichstätt
1987 nach Deutschland kam, ist
Deutschland und Bayern zu seiner
zweiten Heimat geworden. Er un-
terhält Ateliers in Lima (Peru) und
in Nördlingen (Bayern).

Er selbst schreibt in seiner Bio-
grafie: „Es ist nicht im Jahr 1948 in
Lima, als Fernando de la Jara gebo-
ren wird, es ist auch keine Kunst-
akademie, in der er malen lernt,
sondern er wird geboren und lernt
mit jedem Bild, das er verwirklicht.
Es gibt keine bessere Biografie für
einen Maler als sein eigenes Werk.“

Die Eröffnung der Ausstellung
findet am 19. April um 20 Uhr in
Anwesenheit des Künstlers in der
Galerie Dr. Erdel, am Fischmarkt 3,
statt. Es spricht Julio Walter Ne-
greiros Portella vom Generalkonsu-
lat der Republik Peru, München. Zu
sehen sind die Werke danach noch
bis zum 14. Juni. www.erdel.de

Fernando de la Jara: „Mosquitos“
(2012) (Foto: Dr. Erdel Verlag)

Nachbarschaftsstreit artet aus
Ein offensichtlich schon länger

andauernder Streit zweier Nach-
barn eskalierte am Samstag gegen
21 Uhr. Ein Bewohner der Altstadt
und sein Besuch warfen von ihrem
Balkon aus diverse Gegenstände auf
den Balkon der Nachbarin. Die At-
tacke begleiteten sie mit Beleidi-
gungen. Nachdem einer der Männer
eine Bierflasche auf den Balkon
schleuderte, alarmierte die Ange-
griffene die Polizei. Durch nachhal-
tige Belehrungen konnten die Be-
amten die Tätlichkeiten einstellen.

Einbruchsversuche ungeklärt
Dreimal versuchten bislang un-

bekannte Einbrecher am vergange-
nen Wochenende, in Geschäftsräu-
me einzudringen. Am Montag, in
der Zeit von 2 bis 5 Uhr schlug ein
Unbekannter das Fenster einer Bar
am Bismarckplatz ein. Warum der
Täter von seinem Vorhaben, in die
Bar einzudringen abließ, ist noch
nicht geklärt. Der Sachschaden be-
trägt circa 500 Euro. Im zweiten Fall
in der Friedenstraße, bei dem eben-
falls ein Sachschaden in Höhe von
500 Euro entstand, versuchte ein
Unbekannter eine Zugangstüre zu
einem Büro aufzubrechen. Die Tat
geschah zwischen Freitagabend und
Montagmorgen. Zudem versuchte
ein Unbekannter, gewaltsam über
eine Brandschutztüre in einen Ver-
kaufsraum in der Jakobstraße ein-
zudringen. Die Tatzeit ist hier die
Nacht von Sonntag auf Montag. An
der Türe entstand hierbei ein Scha-
den von 1300 Euro.
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